1. Überbündisches Sängertreffen in Wildersbach/Vogesen

auf der Ferme-Auberge de la Perheux – vom 15. bis 17.08.2008

Zugegeben: Ein wenig mulmig war mir schon, als ich mich entschloss, ermutigt von einigen bündischen Freunden, ein überbündisches Sängertreffen zu organisieren. Würde meine Einladung wohl angenommen werden? Aber: wer nicht wagt…. Immerhin war ich mir sicher, dass die Ferme meines Bruders ein sehr passender Ort für ein solches Treffen sein würde. Die Ferme-Auberge de la Perheux befindet sich, wunderschön gelegen, in den Vogesen westlich von Strasbourg, oberhalb des Städtchens Schirmeck. Platz für Wohnwagen und Reisemobile wäre ausreichend vorhanden und für einige Zelte oder Kohten gibt es auch Stellplätze. Der Gastraum der Ferme bietet sich ausgesprochen an für ein Sängertreffen  - und Nicole und Wolfgang, die Wirtsleute würden ganz sicher in Küche und Keller dafür Sorge tragen dass es uns an nichts fehlen würde. Sie betreiben dort eine Ferme mit kleiner Gastwirtschaft, in der ausschließlich Produkte (Vogesenrind / Heidschnucke / Schaf) aus eigener Freilandhaltung und Metzgerei auf den Tisch kommen.

Also: Termin finden (der Sommer ist kurz in den Vogesen), aufpassen, dass nicht zu viele bündische Termine betroffen sind, Einladung entwerfen, Adressen suchen, Einladung verschicken, Puschkin um Hilfe und Veröffentlichung im Portal der „Bündischen blauen Blume“ bitten, die eigene Weltnetzseite mit der Einladung bestücken und dann warten, was passiert.

Die ersten Reaktionen auf meine Einladung kamen bereits am Tag nach dem Versand. Die ersten Anmeldungen „flatterten“ per E-Post auf meinen Bildschirm. Zum Sängertreffen waren wir dann 28 Teilnehmer und wir durften ein wunderschönes Wochenende in den Vogesen miteinander verbringen.

Jetzt sollte nur noch das Wetter mitspielen. Die ganze Woche über hatten wir, gelinde gesagt, sehr durchwachsenes, kaltes und regnerisches Novemberwetter. Entsprechend entwickelte sich meine Gemütslage; aber die liebste aller Ehefrauen, Wally, die sich für das Wetter als zuständig erklärt hatte, versprach mir für das Wochenende das schönste Sommerwetter. Sie sollte Recht behalten. Pünktlich am Freitagmittag riss die dichte Wolkendecke über den Vogesen auf und machte blauem Himmel und herrlichem Sonnenschein Platz. Die Gäste konnten kommen.

Nach allgemeinem Begrüßen, einigen Aperitifs und einem hervorragenden gemeinsamen Abendessen (die Wirtsleute hatten ein ausgezeichnetes 3 Gänge Menü gezaubert) wurden dann die Gitarren hervorgeholt und das auf dem Programm stehende „leichte Einsingen“ nahm so langsam seinen Lauf. Als sich nach den ersten Liedern einige am Nebentisch sitzende Elsässer in unsere Gesänge „einklinkten“ – und ihrerseits deutsche Lieder, die sie aus ihrer Kindheit kannten zu Gehör brachten, wurde der erste Teil des Abends kurzerhand zu einem elsässisch/deutschen Heimatabend umgestaltet. Es wurde eine gemütliche Runde, die sich dann noch bis zum Morgengrauen hinzog…

Für den Samstag war kein festes Programm vorgesehen. Einige verbrachten den Tag auf der Ferme, kleine Spaziergänge wurden unternommen. Einige nutzten die Gelegenheit, eine kleine Wanderung über den Col de la Perheux (übrigens eine ehemalige Richtstätte) ins nahe gelegene Waldersbach zu wandern, um dort das Musée Oberlin zu besuchen.

J. F. Oberlin war meines Erachtens einer der ersten Reformpädagogen und ganz sicher eine Art Universalgelehrter. 140 Jahre vor Maria Montessoris Pädagogikreform brachte der vielseitig interessierte Pfarrer mit „Hilfe zur Selbsthilfe“ und mit einfühlsamer Pädagogik eines der ärmsten Vogesentäler zu sozialer und wirtschaftlicher Blüte. Ein kleiner Abriss über J. F. Oberlin sei gestattet (Quelle: www.wikipedia.de):

(Johann Friedrich Oberlin (* 31. August 1740 in Straßburg; † 1. Juni 1826 in Waldersbach) war ein Pfarrer und Sozialpionier aus dem Elsass.

Johann Friedrich Oberlins Eltern waren Johann Georg Oberlin (1701-1770), Lehrer am evangelischen Gymnasium von Straßburg, und Maria Magdalena, geb. Feltz (1718-1787). Er studierte in seiner Heimatstadt Theologie, wurde 1763 Doktor der Philosophie und 1766 als Nachfolger Jean Georges Stubers evangelischer Pfarrer in Waldersbach. Dieser Ort lag im Steintal, das damals eines der unterentwickeltsten Täler der Vogesen war und durch Oberlins Wirken ein völlig neues Gesicht erhalten sollte: Er verbesserte den Obstbau, die Wiesenanlagen und die Landwirtschaft, legte Brücken und Straßen an, die er mit den einheimischen Bauern selbst baute, und gründete unterstützt von seinem Basler Freund Johann Lukas Legrand mehrere Industriebetriebe. Auf seine Initiative hin entstanden auch Kleinkinderschulen, deren erste, die salle d'asile in Waldersbach, von seiner Magd Louise Scheppler geleitet wurde.

Oberlins Erziehungsgrundsatz war: "Erzieht eure Kinder ohne zuviel Strenge ... mit andauernder zarter Güte, jedoch ohne Spott." Um die Erwachsenen zu fördern, gründete er landwirtschaftliche Vereine und führte moderne Saat- und Anbaumethoden ein. Durch sein sozialpädagogisches Wirken eröffnete Oberlin auch Frauen einen Weg in die anerkannte Berufswelt.

Als Oberlin ins Steintal kam, hatte er in den fünf Dörfern seiner Gemeinde 80 bis 100 verwahrloste Familien angetroffen, doch zu Beginn des 19. Jahrhunderts zählte die Bevölkerung schon 3000 Personen. Die härteste Belastungsprobe bestand sein Sozialwerk in den Hungerjahren 1816 und 1817.

Vom 20. Januar bis zum 8. Februar 1778 hielt sich bei Oberlin der an Schizophrenie erkrankte Schriftsteller Jakob Michael Reinhold Lenz auf; diese Episode wird in Georg Büchners Erzählung Lenz geschildert.

Pfarrer Oberlin ist in Urbach begraben.

Nach Oberlin sind das 1833 gegründete Oberlin College und die gleichnamige Stadt in Ohio benannt. In Potsdam Babelsberg betreibt der 1871 gegründete Oberlinverein das Oberlinhaus, eine orthopädische Klinik mit angeschlossener Schule. Auch die J. F. Oberlin University in Tokio trägt seinen Namen. In München Pasing existiert die Evangelische Friedrich Oberlin Fachoberschule mit der 1970 gegründeten Friedrich Oberlin Stiftung.)

Das eigentliche Sängertreffen am Samstagabend begann, nach leckerem und reichlichem Abendessen (die Wirtsleute hatten den Grill angeheizt) zunächst etwas zäh (das „leichte Einsingen“ vom Vorabend hatte doch deutliche Spuren hinterlassen), entwickelte sich dann aber doch zu einem echten, bündischen Sängertreffen. Gemeinsames Singen und Einzelvorträge wechselten sich in ausgewogenem Verhältnis ab. (Mir hat ganz besonders das von Bernhard und Pünzel vorgetragene „Mein Wanderkamerad“ gefallen)

Der Sonntagmorgen entwickelte sich dann zu einer bündischen Liederwerkstatt. Bei herrlichem Sommerwetter saßen wir auf der Terrasse, kramten  alte Lieder hervor, gemeinsam wurden Bruchstücke von lange nicht mehr Gesungenem zusammengefügt um dann gemeinsam gesungen zu werden. Da wurde dann auch mal das eine oder andere Liederbuch hervorgeholt, um letzte Zweifel am auswendig Vorhandenen zu klären. Gegen 15:00 Uhr verabschiedeten wir uns mit „Die Kneipe im Moor“ voneinander und von der Ferme Auberge de la Perheux und alle waren sich einig: „Hier haben wir uns nicht zum letzten Mal getroffen!“

Ich bedanke mich bei allen, die geholfen haben dieses Wochenende zu einem Erlebnis werden zu lassen. Vielen Dank an Nicole und Wolfgang für die stets freund(schaft)liche, engagierte Betreuung und natürlich für die hervorragende Küche. Wir haben eure Gastfreundschaft sehr genossen! Dank an Laura, meine Tochter, die sich für dieses Wochenende von ihrem Freund frei genommen hatte, um zu helfen, wo es notwendig war. Danke Wally (die liebste Ehefrau von allen) die für das herrliche Wetter gesorgt hatte. Und natürlich ganz herzlichen Dank an alle, die gekommen waren, dieses Wochenende gemeinsam zu verbringen.

Für meinen Teil war dies sicher nicht das letzte überbündische Sängertreffen auf der Ferme de la Perheux.

Horridoh bis zum nächsten Mal

Siegfried (Sigi) Höffgen, Leimeneckstr. 10, 
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